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Die Aufgabe ides Fusses
Die Aufgabe des Fusses sind folgende:

f. Kr mmss die gresamie KörperZasZ an/neFMen;
2. Fr mm,ss diese KörperZasZ um/ eine prosse FZäcFe rer-

ZeZZen, mm cZmmZZ die »Sia/nd/esiiryfeeii des Fmsscs sm

erFöFen;
3. Fr mmss bei der ForiöewegrM?^gr ZeZZs /ederw, ZeiZs aber

aZs MMMacFgfiebig'es WiderZaper dienen;
K Fr mmss aZs Zcrä/Zigrer nnd greeüyneZer FebeZarM die Fori-

ben'epnngr Mîîiersiiiisen.
Ein Organ vermag seine Arbeit nur dann voll zu er-

füllen, wenn es gesund ist. So auch der Fuss. Gesund ist
der Fuss, wenn die sinnreiche Konstruktion nicht durch
schädigende Einflüsse, teils oder ganz ausser Funktion
gesetzt wird. Der normale Fuss ist so geschaffen, dass er
den an ihn gestellten Anforderungen vollauf gerecht wird.
Der geeignete Bau, durch das wunderbare Ineinander-
greifen der einzelnen Bestandteile gibt ihm die Befähi-
gung dazu.

Die Bestandteile sind folgende:
Das Knochengerüst mit Bändern, Gelenken und Knor-

peln. Die Muskeln, das Fettpolster, die Haut, die Blut-
gefässe und die Nerven.

Die Bestandteile können krankhaften Veränderungen
unterworfen werden, welche zu Störungen des Bewegungs-
apparates führen. Die hauptsächlichsten Störungen sind
statischer Natur. Statik ist die Lehre vom Gleichgewicht
von an Körpern angreifenden Kräften. Wenn z. B. am
Fuss, dem Fundament des Körpers, eine Veränderung
stattfindet, die Statik sich also verändert, dann werden
naturgemäss mehr oder weniger die benachbarten Kör-
perteile in Mitleidenschaft gezogen, so die Knöchelpartie,
der Unter-- und Oberschenkel, das Hüftgelenk bis zur
Kreuzbeingegend, sogar in manchen Fällen bis zu den
Halswirbeln hinauf.

Fuss und Bein stehen unter dem Gesetz der Bewegungs-
einheit. Skelett, Bänder, Gelenke, Knorpel, Muskeln, Fett-
polster, Blutgefässe und Nerven erfüllen nur Teilfunk-
tionen, aber im Zusammenhang mit dem Ganzen. Wenn
demgemäss ein Teil versagt, wird der ganze Fuss, das

ganze Bein in Mitleidenschaft gezogen. Die Hauptursache
der Störung des Kräftegleichgewichtes ist das Versagen
der Muskulatur. In Arbeit und Beruf werden gewisse
Muskelpartien einseitig beansprucht, so dass die Ueber-
anstrengung mit der Zeit zu krankhaften Veränderungen
führt.

Es ist unnatürlich, wenn wir den grössten Teil des

Tages immer stehen, gehen oder sitzen, während es natür-
lieh wäre, wenn wir die Muskeln rhythmisch beanspruchen
würden, also, in möglichst gleichmässigen Abständen gehen,
stehen oder ruhen würden. Auch die unnatürliche Härte
der Steinböden und unzweckmässiges Schuhwerk behindern
die Muskulatur ihre Kräfte frei entfalten zu können. Der
kranke Fuss, hervorgerufen durch statische Veränderun-
gen, ist eine Zivilisationskrankheit, die in dem Masse fort-
schreitet, als man die Menschen zwingt, einseitige körper-
liehe Ueberanstrengungen vorzunehmen. Es ist nicht an-
zunehmen, dass in nächster Zukunft die Arbeitsbedingun-
gen, unter denen die Menschen jetzt leben, grundlegend
geändert wèrden und somit die Quelle zur Entstehung von
Fussleiden verstopft würde. Deshalb steht man vor der
Aufgabe, das verloren gegangene GZeicFgrenncFZ cZnrcF

orZFopäcZiscFe FiZ/sMiZZeZ 2M e^aZZen oder wieder herzu-
stellen. F. K., OrZFopäde

1 Kilo GUSTO-Krafthafer-
flöckli besitzt den gleichen
Nährgehalt (Cal.) wie 45

frische Hühnereier. Jedes
Paket enthält 1 Gutschein.

Alleinhersteller:
Hafermühle Villmergen

Vigantol und Arterienverkalkung
Dr. med. Fritz Weiss berichtet in seinem Buche über

Pflanzenheilkunde einen sehr interessanten Versuch liber
die WirFnnp mom KmoöZmmcF BärZancF bei ArZerien-
rer/caZ/cnn#. Dabei erwähnt er Versuche, die in den phar-
makologischen Instituten von Heidelberg und Berlin zur
gleichen Zeit ausgeführt wurden und die aus zwei Gründen
einer Erwähnung wert sind. Der erwähnte Autor schreibt
wörtlich: «Bei Katzen, die man mit Vigantol künstlich
arteriosklerotisch machte, konnte durch Verabfolgung von
Knoblauch nicht eindeutig, aber doch manchmal eine
ZebensMerZän<yern<2e WirFnngr festgestellt werden.» VifiranZoZ
ist ein Mittel, das durch die Ultraviolettbestrahlung von
Ergostearin hergestellt wird. Mit dieser künstlich aktivier-
ten Stearinart hat man eine ähnliche Wirkung, wie mit
dem natürlichen Vitamin D erzielt und hat das Mittel den
Säuglingen und Kleinkindern bei Rachitis gegeben, d. h.
man gibt es heute noch. Dass man nun mit einem Mittel,
das den Kleinkindern gegeben wird, bei Katzen arterio-
sklerotisch d. h. geschädigte und degenerierte Adern er-
zeugen kann, soll und darf uns zu denken geben. Wir
greben nnseren racFiZiscFen Kindern docF Zieber ein FarM-
Zoses ZVaZnrMiZZeZ, das aus Orangen und Lebertran oder
ein solches, das aus Brennesseln hergestellt wird, denn
damit kann man auch bei Ueberdosierung niemals künst-
lieh Arterienverkalkung erzeugen. Der erwähnte Versuch
kann uns zudem noch eigenartig anmuten, weil es doch
genug Patienten mit Arterienverkalkung gibt, an denen
man Versuche mit Knoblauch machen kann, um zu sehen,
wie dieses Naturprodukt wirkt, und ich bin überzeugt,
dass sowohl in Heidelberg als auch in Berlin viele arme
Menschen froh wären, man würde ihnen gratis Knob-
lauchpräparate geben, um nachher die gute Wirkung auf
die Verkalkung und den Blutdruck messen zu können. Es
wäre nicht nötig, zu diesem Zwecke Katzen künstlich
krank machen zu müssen, denn diese Tiere würden be-
stimmt viel lieber Mäuse fressen als Vigantol, um nachher
mit Knoblauch däK Lcben Aerlänfert"zÜ^rhälfön. '

Lungen^ und Brustfellentzündung
Auf Grund eines Telefons vom 20. Februar 1947 gab ich

folgenden Bericht:
Wichtig ist in erster Linie die flüssige sogenannte Fie-

berkost, wobei Fruchtschalen, Fruchtsalate, Traubensaft,
Orangensaft, auch Fruchtnahrung mit Aepfeln, eventuell
sogar Buttermilch gegeben werden kann, jedoch keine Voll-
milch und keine Eiweissnahrung. Die Anregung der Darm-
tätigkeit ist Ihnen ja in ihrer Wichtigkeit bewusst. Arbeitet
der Darm nicht von selbst, dann muss mit Klistieren nach-
geholfen werden. Schweisstreibende Tees, Berberitzentee,
Holunderblütentee eventuell auch mit Stechpalmentee ge-
mischt, sollen täglich mindestens zwei Tassen eingegeben
werden. Zur Anregung der Reaktionskraft müssen Sie in
Ihrem Fall alle 1—2 Stunden einen feuchtkühlen Kreuz-
wickel machen, am besten mit Tee aus Wacholdernadeln
oder Heublumen, wenn Ihnen Ersteres nicht zur Verfügung
steht. Ich schicke Ihnen den Santafluora-Extrakt, damit
Sie sofort etwas gut Wirkendes zur Verfügung haben. Ab-
wechselnd können Sie auch etwas Molkewickel machen.
Ist das Fieber nicht hoch, dann bleiben Sie bei den kühlen
Wickeln. Geht das Fieber stark hinauf, dann gehen Sie
zu den Kaltbädern d. h. zu den Sitzbädern über. Sehr gut
wären bei den Halbbädern die sogenannten Blitzgüsse, wie
sie Kneipp durchführt. Von sehr guter Wirkung sind
ausser den genannten Senfbrustwickeln eventuell auch die
Senfpflaster. Sie können selbst wählen, was Ihnen von
beiden am liebsten ist. Diese, wie auch ähnliche Anwen-
düngen erzeugen eine starke Hautrötung und erwirken
eine leichte Ableitung nach aussen. Dadurch wird das
gestaute Blut aus der Lunge nach der Haütmuskelzone
abgeführt. Für den Fall, dass Sie zum Anregen der
Schweissdrüsen heisse Abwaschungen vorziehen, müssen

Junge, gebildete

TOCHTER
sucht Stelle zu Kindern in
nette Familie, Eintritt An-
fang Juni, Höhenlage bevor-
zugt.
Auskunft erteilt: A, Vogel,
Teufen, Tel. (071) 3 61 70.
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Sie aber wenigstens kühle Wadenwickel durchführen. Die
Lungenentzündung erträgt nämlich nicht durchgehend
heisse Anwendungen. Als Medikamente geben Sie Aconi-
tum D 3 oder D 4 jede ^2 Stunde 5 Tropfen. Ferrum
phosph. D 6 oder D 12, alle 1—2 Stunden 1 Tablette.
Bryonia D 3 eventuell auch D 4 alle 2 Stunden 5 Tropfen.
Um die Schädigung allopathischer Medikamente möglichst
abzustoppen, geben Sie Solidago, sowie den Calcium-Kom-
plex. Geben Sie bitte auch das Biocarottin ein. Wenn Sie
alle diese Punkte berücksichtigen, dann kann es bestimmt
nicht fehlen. Wenn Sie irgendetwas nicht ganz begriffen
haben, telefonieren oder schreiben Sie mir umgehend.
Normalerweise dürfen Fieber bis zum sechsten Tag zwi-
sehen 38 und 40 schwanken. Am sechsten Tag sollte es
dann eine Lösung geben, sodass am achten Tag bis zum
neunten Tag die Krise vorüber ist. Das Fieber vorher
herunterzudrücken, ist verkehrt. Auch der Puls und die
Atemkurve muss mit dem Fieber ungefähr parallel laufen.
Am 28. Februar 1947 erhielt ich folgenden Bescheid:

Zw grosser FrewcZe ftcww icF 7/mew miZ/eiZen, dass
awser 5jà7mf/er TTawsjl/rgr die Lwwgrenewteimefomfir srw/
wbers/ancZew &a/. Sie werden sic/fc erinnern, dass wac/?.
der Awrewdwnp rem Dlacz/Z die Fieber pZöteiic/z saw-
fcew zmd nacF 0wei Fapew wieder aw/ 3<S,7 siiepew,
awc/z der A/em wieder Aw# wnd das AZZpememfre/m-
dew scfoZec/?./ war. Aw/ 7/zrew BaZ mac/ziew wir fcii/zie
Krewswicftei wzii 7/zrewz Saw^a/izzora-Fccirafc^, Fabew
wws aw die reiwe Frwc/ziwa/zrwwsf pe/zaiiew wwd dawebew
77oiwwderiee miZ Siec/zpaimew^ee sw iriwfcew pepebew.
Am sec/zsiew Tap sc/zwii^ie der K/eiwe se/zr siarA;, daww
sczwA: das Fieber adwzä/ziic/z, sodezss er awz wewwiew
Tap paws /ieber/z^ei war wwd seii/zer /ieber/rei biieb.
Mi/ dem sc/zwac/zew Aierewiee wzi/, So7idapoirop/ew
/zabew wir bis Fewie weiFrpe/a/zrew, da der t/riw im-
wzer woc/z se/zr iriibe war. Dm sic/zer sw seiw, dass
die sc/zädipewde WirA;wzzp des dzzrcF dew Ars/ rer-
abreicFiew aZZopa/iscFew i¥ediA:awzew/es rersc/zwzzwdew
is/, wzöc/ziew wir Sie bii/ew, eiwe LUizz-Awez/pse sw
wzac/zezz. p/zosp/z, D 72, Hrwomz 7) 3. Acawi-
Zwm wwd BeZ/adowwa pab icb- rowz e//iew Tap aw wic/z/
me/zr. Der 7£Zeiwe /ms/eZ jedocF woc/z immer, aber
se/zr Zocfcer, ic/z /rape mic/z, ob ic/z i/zm dew Tawwew-
Amospewsirws pebew soZZ/e? Der Ars/ rerordwe/e 7pe-
d?dw, das dew 77ws/ewreis we/zme, was mir wic/zZ
awpeseip/ ersc/zeiw/, da doc/z sic/zer der 77ws/ew aw
wwd /iir sicF pwi is/, bis die Lwwpe wiec/er paws sazzber
is/. Ges/erw s/awd 7/awsjiirp 7 S/zzwde aw/, wa/wr/ic/z
war er woc/z se/zr wwsic/zer aw/ dew Beiwew, aber
eipewdicF /iwde ic/z es ers/aww/ic/z, dass er wac/z der
rierwöc/zipew Krawb/zeiZ, Grippe, ¥i//e/oFrew/swwdwwp
wwd Dwwpewew/swwdwwp, sc/zow wieder so mww/er is/.
Dis ror swei Tapew Zeb/e er awssc/z/iess/ic/z row Friic/z-
Zew, ic/z pab i/zm sebow ror 7/zrem Brie/ wwr S/ec/z-
paZmew- wwd JoFawwisbrawZZee, Trawbewsa/Z, Orawpew-
sa/Z, späZer Frwc/zZsaZaZ miZ Aep/eZw, Bawawew, Oraw-
pew wwd Grape/rwiZ-Sa/Z. Fiw Beweis, wie Zawpe maw
miZ Frwc/zZwa/zrwwp awsfcommZ. Dwsere Kiwder we/z-
mew wbrzpews par wic/z/s awderes, weww sie Fieber
/zabew, sie Ze/zwew so/orZ aZZes ab, awsser Frwc/zZew.
MiZ dem GaZciwm-FompZea: /a/zrew-wir weiZer wwd
pebew rorZäw/ip awc/z ViZa/orce. SoZZZew Sie woc/z
eZwas awderes raZsam /iwdew, biZZe ic/z wm Zwsew-
dwwp der- be/re//ewdew MiZZeZ.

Aac/zZrap: Der ArsZ sapZe, es /zabe beiwew Siww, dem
KZeiwew KaZb sw pebew, der pe/ze wwrerarbeiZeZ /orZ
o/zwe YipawZoZ oder Vi De row Wawder.

Diese Lehrersfrau hat sehr viel Verständnis und auch Er-
fahrung in der Naturheilkunde, und ich veröffentliche
diesen Brief, um vielen Lesern zu zeigen, wie hervorragend
die Naturheilmittel auch bei Lungenentzündung eingreifen
können, ohne den natürlichen Verlauf der eigenen Ab-
Wehrkraft irgendwie zu hemmen und den Körper somit zu
benachteiligen, wie dies bei den Mitteln der Fall ist, die
das Fieber künstlich herunterdrücken. Dies ist wieder ein
Beweis, dass die Behauptung der Aerzte, die Lungen- und

Brustfellentzündung könne ohne die modernen Mittel (Sul-
famid-Präparate) nicht ohne Gefahr behandelt werden,
nicht stimmt. Dabei schenkt man oft den vielen unglück-
liehen Ausgängen gerade infolge dieser Sulfamid-Behand-
lung, die das Fieher gewaltsam herunterdrückt und die
normale Abwehrkraft erdrosselt, viel zu wenig Beachtung.
Interessant ist noch die Bemerkung im Nachtrag des
Briefes, dass der Arzt sagt, der Kleine könne den Kalk
nicht aufnehmen. Der Arzt gibt hier zu, dass das übliche
Kalkpräparat ohne ein Vitamin D-Präparat nicht assi-
miliert werden könne. Was würden nun die Fabrikanten
sagen, die all die bekannten Kalkpräparate (Calcium lact.,
etc.) herstellen, wenn man ihnen die Behauptung des
Arztes allgemein bekannt machen würde? Somit hat es

gar keinen Zweck, die alten Kalkpräparate zu geben, ohne
zugleich für die Einnahme von Vitamin D haltigen Pro-
dukten zu sorgen. Ich weiss schon, dass dieser Arzt recht
hat, obschon er noch zu den wenigen gehört, die dies ein-
sehen. Gerade diese Erkenntnis hat mich seinerzeit veran-
lasst, ein biologisches d. h. feinstofflich verarbeitetes Kalk-
Präparat herzustellen, wobei die Hauptrohstoffe aus der
Pflanze genommen wurden, um für die Assimilation, d. h.
Aufnahmefähigkeit des Kalkpräparates Vorsorge zu tref-
fen. Mein Calcium-Komplex wird aufgenommen, trotzdem
es quantitativ viel weniger Kalk enthält als die üblichen
bekannten Kalkpräparate, dafür ist der Kalk in einer
Form, die sehr leicht ins Blut und in die Zellen übergeht.
Ich bewundere den Mut solcher Mütter, die so vernünftig
sind, den Arzt zur Kontrolle zu holen, es aber wagen,
nach Feststellung der Diagnose die Behandlung selbst auf
naturgemässer Grundlage durchzuführen.

Die Vorträge in Bern und Thun
Es war wirklich erstaunlich und für mich eine grosse

Freude, dass die Vorträge in Bern und Thun so ausge-
zeichnet besucht wurden. Das grosse Interesse des Publi-
kums zeigt mir, dass nicht nur für die:, eigentliche Natur-
heilmethode, sondern auch für die Aufklärungsthemen ein
sehr grosses Interesse herrscht. Warum ist das so? Wenn
diesbezüglich kein Mangel wäre, dann könnte man dieses
Bedürfnis über Aufklärung nicht begreifen. Besonders die
Themen über Drüsenfunktionen, über die Ehe und über
sexuelle Probleme zeigen, wieviel mangelhafte und falsche
Begriffe, diesbezüglich existieren, und es wäre notwendig,
dass in dieser Sache noch mehr getan wird. Ich werde auf
jeden Fall nächsten Winter, wenn immer möglich, das
heisst, wenn mir die Zeit dies erlaubt, einen richtigen Vor-
tragszyklus durchführen und zwar in den meisten grosse-
ren Schweizerstädten, und ich hoffe, dass ich in dieser
Hinsicht nicht der Einzige bleibe, sondern dass betreffs
Aufklärung noch mehr getan wird und zwar in einer vor-
nehmen und gediegenen Form. Man kann über alles spre-
chen, es kommt nur darauf an wie. Auch da muss man
sagen: «Dem Reinen ist alles rein». Je nachdem wir diese
Probleme empfinden und auffassen, dementsprechend kön-
nen wir sie auch wiedergeben. Ich will damit nicht sagen,
dass die Schwierigkeiten dieses heiklen Problèmes aus der
Welt geschafft werden könnten! Ich will nur klar betonen
und tue dies auch in meinen Vorträgen, und meine Zu-
hörer haben ja auch diesbezüglich einen unzweideutigen
Eindruck mitbekommen, dass wir alle Probleme natur-
wissenschaftlich, ich möchte fast sagen, künstlerisch, mit
feinem Taktgefühl, anfassen können, und dann sind sie
sauber und gediegen. In bezug auf die Drüsenfunktionen
erleben wir kleine Wunder, wenn wir in all ihre Fein-
heiten hineinblicken. Wir sind erstaunt über das, was der
Schöpfer in den Menschen hineingelegt hat. Wir sind aber
auch anderseits empört liber das, was wir aus diesen
Wundern gemacht haben! Wir sind empört, wenn wir
erkennen, wie es sein könnte und kann, wenn wir eine
natürliche Einstellung besitzen würden! Wenn wir nicht
über eine solche verfügen, dann müssen wir sie langsam
zu erreichen suchen. Mit dem Geistigen müssen wir begin-
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